
schmutziges Gelb übergeheud, das Eade wieder

schwärzlich. Die Unterseite der Vorderscbenkel,

sowie Flecke und Zeichmiugeu der Brustseiteii,

des Kopfes, Prouotums und der Flügeldecken kreidig

bestäubt. Länge 15 mm. — Südost Bonieo.

Zur Verbreitung von Amphitlasis v. double-

dayaria Mill.

Bezugnehmend auf die kleine Mitteilung des

Herrn Profe sor Fischer, Wernigerode, iu Nummer
21 dieser Zeilschrift möchte ich noch hervorheben,

das3 bereits im Jahre 1888 Herr Aug. Hoffmann

(Stett. ent. Zeitung 1888 S 169) die Anregung zur

weiteren Beobachtung der fortschreitenden Aus-

dehnung des Vorkommens von doubledayaria gegeben

hat. Hoffmann teilt dabei mit, dass, wie bekannt,

die schwarze Form von betularius früher nur in

England und zwar hauptsächlich in der Gegend von

Manchester vorgekommen sei und dass sie hier nach

Mitteilungen eines Herrn Shappel noch vor 40 .Jahren

zu den grössten Seltenheiten gehört, seit jener Zeit

jedoch von Jahr zu Jahr häutiger geworden sei und

jetzt die Stammform fast verdrängt habe. Hoffmann

erwähnt ferner, dass P. C. T. Snellen neuerdings

ihr Vorkommen bei Dordrecht und Gravo melde

und dass nach F. Knapp sie auch bei Gotha ge-

fangen sei. Ich selber hatte die Freude das Vor-

kommen von doubledayaria auf der Insel Kügen,

wo mein Sohn 1 ci am 19. Juli 1900 bei Stubben-

kammer gefunden hatte, konstatieren zu können.

(Stolt. ent. Zeitung 1901, S. 165).

Meine Exl<ursion von 1902

von Paul Boru, Herzogeubuchsee.

(Fortsetzung.)

Am Rande des Schnees fahndeten wir auf Nebrien

und Bembidieu, dann begab sich Freund Steck auf

den Schnee, um allerlei goflügeltes Getier einzu-

heimsen, während ich eine mehr schneefreie Stelle

absuchte. Hier erblickte ich mehrere, zu oberst an

Grashalmen herumturnende, sehr hübsche Bockkäfer,

die mir sofort durch ihre zierliche Zeichnung auf-

fielen. Freund Steck, welcher bald nachher herbei

kam und die Tierchen sah, erklärte sofort, dieselben

seien wahrscheinlich neu, da er sich mit Cerambyciden

mehr beschäftigt hat und sie besser kennt als ich.

Da raussten wir trachten noch eine Anzahl zu

erbeuten. Aufmerksam die Grasbüschel musternd,

zogen wir nun wohl eine halbe Stunde langsam über

dieses nicht viel mehr als zimmergrosse Fleckchen

liin und her und bald zeigte sich hier, bald dort

wieder ein neues Exemplar an den Grashalmen

emporkletternd oder zwischen denselben herumlaufend

oder auch wohl von einem Büscliel zum andern

fliegend. Wir erbeuteten zusammen 38 Stück, oft

längere Zeit keines mehr, dann wieder mehrere rasch

aufeinander, die alle frisch aus dem Boden zu

schlüpfen schienen. Es ist dies der von Ganglbauer

neu beschriebene Evodinus borni, eine der interes-

santesten coleopterologischon Entdeckungen der West-

alpen, wie er schreibt.

Ist es nicht eigentümlich, dieses sehr lebhafte

und flinke Tierchen auf ein so kleines Fleckchen

Erde beschränkt zu sehen. Was mag dasselbe ver-

hindern, dieses kleine Territorium zu verlassen? Auf

dem ganzen Grate, auf den ganzen, sehr ausge-

dehnten AlpweiJen fanden wir nicht ein einziges

Stück, sondern alle nur auf diesem kleinen Flecklein.

Langsam stiegen wir nun über die Alpweiden

abwärts nach St. Paul, die zahlreichen Strassen-

wjnduugen meistens quer durchschneidend. Um 12

Uhr waren wir zurück zum Mittagessen. Dann

wurde etwas geruht und um 3 Uhr brachen wir auf,

um unser Hauptquartier für einige Tage ein paar

Stunden aufwärts, in den ganz obersten Teil des

Vallee de Pübaye zu verlegen, nach Maurin. Die

Wanderung durch dieses immer enger und wilder

werdende Hochtal hinauf war sehr schön und ge-

uussreich. Bei dem nächsten Dorfe, Serenues, be-

findet sich eine Brücke, welche in kühnem Bogen

den Fluss in schauerlicher Höhe überspannt: es ist

wohl die höchste Brücke, die ich bis jetzt sah.

Immer höher und höher kamen wir, bis wir bei An-

bruch der Dämmerung Maurin erreichten, ein kleines

Bergdörfchen mit einer Kirche und einem etwas

primitiven aber anständigen Wiitshause. Oberhalb

des Dörfchens befinden sich einige Arbeiterbaracken,

indem hier ein prachtvoller grüner Mannor ausge-

beutet und meistens nach Amerika exportiert wird.

In diesem unten ganz höhlenartig aussehenden, im

ersten Stock aber recht wohnlichen Wirtshause, in

we'chera auch der Unternehmer der Steinbrüche Kost

und Logis hatte, richteten wir uns für 3 Tage ein.

j

Dicht dabei ist der Gendarmerie -Posten, welcher

ebenfalls von unserm Eintreffen unterrichtet war und

!
sich uns für jegliche Auskunft zur Verfügung stellte.
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